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CVPwillmit einer
Frau indieRegierung
Kanton Luzern In der Luzerner Regie-
rung sitzt seit 2015 keine Frau mehr.
Soll sich das bei den nächstenWahlen
indrei Jahrenändern,müsstendiePar-
teien spätestens jetzt mit dem Aufbau
vonKandidatinnenbeginnen,wiePoli-
tologeTobiasArnold sagt.DieChancen
für eine Rückkehr der Frauen ins fünf-
köpfigeLuzernerGremiumsindzumin-
dest intakt, da sich zwei Rücktritte –
jenevonPaulWiniker (SVP)undGuido
Graf (CVP) – abzeichnen.

CVP-Präsident Christian Ineichen
gibtdenFrauendennaucheinVerspre-
chenab:«Wirerachtenesals eineunse-
rerAufgaben,dienächsteVakanzweib-
lich zu füllen.» Parteiintern existiere
eine Namensliste, und es sei definiert
worden, wer wannmit welcher poten-
ziellen Kandidatin spreche. (nus) 15
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Kommentar

Kein Nationalismus
bei Medikamenten
Während in Europa und denUSA
noch über den richtigenAusstieg aus
demLockdown debattiert wird, steht
bereits die nächste heikle Frage im
Raum:Wer bekommtwann den
Coronaimpfstoff, sobald er entwi-
ckelt, getestet und produktionsbereit
ist? Es ist eine Frage von Leben und
Tod. Auchwenn dieNeuinfektionen
in fast allen Ländern zurückgegangen
sind: Erstmit einer Impfungwird die
Angst vor Corona verschwinden, erst
dann könnenwir alle wieder ein
normales Leben führen.

Beim Impfstoff darf sich nichtwieder-
holen,was sich bei den Schutzmasken
abgespielt hat: Dass jedes Landnur für
sich selber schaut undLieferungen
blockiert.Medikamenten-Nationalis-
mus – das ist das Letzte, was dieWelt
braucht.Doch leider hat er schon
angefangen: Amerikawirft denChine-
sen vor, sie hätten ihre Impfforschung
ausspioniert. China drohte, Impfstoffe
nicht in dieUSA zu liefern.

Die Schweiz hatmit Lonza in Visp ein
Pharmaunternehmen, das zu den
ganzwenigen Firmenweltweit ge-
hört, die Impfdosen in riesigerMenge
produzieren können. Nun gerät Lonza
unter denDruck derUS-Behörden:
Sie wollen von Lonza bevorzugt
beliefert werden. Dazu passt, dass
Donald Trump amFreitag einen
Lonza-Verwaltungsrat zumLeiter
seiner Impfoffensive ernannt hat.
Lonza tut gut daran, denDruckversu-
chen zuwiderstehen. Jetzt geht es
nicht umDeals. Sondern darum,
einen Beitrag zur global koordinierten
Bekämpfung der Pandemie zu leisten.

PatrikMüller
patrik.mueller@chmedia.ch

BEILAGE
TV-WOCHE

SchweizerFirmasollUSA
mit Impfstoffbeliefern
Trump ernennt einen Lonza-Verwaltungsrat zumLeiter seiner Impfoperation.

PatrikMüller, Bruno Knellwolf und
Raffael Schuppisser

Es istdasWettrennendes Jahrhunderts:
Wer entwickelt als erstes einen Coro-
na-Impfstoff? Und wenn er da ist: Wer
ist im Stande, riesigeMengen davon zu
produzieren, damit möglichst schnell
möglichst viele Menschen gegen Co-
vid-19 immunisiert werden können?

US-Präsident Donald Trump will
nach seinem Prinzip «America first»
mit aller Kraft erreichen, dass seine
eigeneBevölkerungamschnellstenmit
Impfstoff bedient wird. Die USA sind
besonders stark vonder Pandemie be-
troffen – und imNovemberfindenPrä-
sidentschaftswahlen statt. AmFreitag
hat Trump die «Operation Warp
Speed» ins Leben gerufen, der er das

Ziel gesetzt hat: Bis Ende Jahr soll den
Amerikanern ein Impfstoff zur Verfü-
gung stehen. Pikant und von der
SchweizerÖffentlichkeit bislangunbe-
merkt: Chef dieserOperationwird ein
Mann, der erst am28.April in denVer-
waltungsrat der Basler Pharmafirma
Lonza gewählt worden ist.

KurzvorderOffensive in
denVerwaltungsratgewählt
Es handelt sich um Moncef Slaoui,
einen inMarokkogeborenenund inBel-
gien ausgebildeten langjährigen Phar-
mamanager, der inUS-MedienalsVer-
fechter einer konsequenten Impf-Stra-
tegie bezeichnet wird. Nur drei Tage
nach der Wahl von Slaoui in den Lon-
za-Verwaltungsrat gab die Firma be-
kannt, dass sie mit dem US-Impfstoff-

spezialistenModernaeine strategische
Partnerschaft eingehe. Dies habe zum
Zweck,den ImpfstoffmRNA-1273,den
Moderna entwickelt hat, zu produzie-
ren.Undnunalso, am15.Mai, dieMel-
dung, Trump habeMoncef Slaoui zum
Projektleiter von «Operation Warp
Speed» ernannt.

In dieses Bild passt die gestrige
Meldungder«Sonntagszeitung», dass
dieUS-BehördenDruck ausübenwür-
den, dass sie zuerstmit dem Impfstoff
beliefert werden, der bald im Lon-
za-Werk von Visp produziert werden
soll. Dass die Druckversuche der USA
ernstzunehmen sind, zeigt dasBeispiel
des französischenPharmakonzerns Sa-
nofi, der ebenfalls prioritär für denUS-
Markt produzieren soll.
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Die Museen haben ihr erstes Betriebswochenende nach dem Lockdown hinter sich.
Im Verkehrshaus der Schweiz herrscht schon fast wieder Normalbetrieb: Fast 800
PersonenbesuchtenalleineamSamstagdasMuseum– trotzderdortgeltendenSicher-
heitsregeln, etwa derMaskenpflicht im Jetsimulator. 17 Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 16. Mai 2020)

Museenkommenwieder inFahrt

Gemeinderat scheitert
mitPlanwerkanUrne
Beromünster DieStimmbürgerhaben
gestern die Ortsplanungsrevision mit
53,4ProzentNein-Stimmenabgelehnt.
Für Kritik sorgte im Vorfeld, dass die
Vorlage nicht wie geplant an der Ge-
meindeversammlungzurAbstimmung
kommt, sondernwegen des Coronavi-
rus an der Urne. Zudem hatte im Vor-
feld ein anonymes Flugblatt für ein
Nein geweibelt. Gemeindepräsident
Hans-Peter Arnold (FDP) zeigte sich
denn auch enttäuscht vomErgebnis.

DieAblehnunghat fürdiverseBau-
projekte Folgen.Wegen der fehlenden
rechtlichen Grundlage kommt es bei-
spielsweise bei der neuen Dreifach-
turnhalle, dem Pflegeheim oder dem
ParkhausbeimBahnhof zuungeahnten
Verzögerungen. (jon) 19

Italienüberrumpelt
die Schweiz
Grenzöffnung Italien will seine Gren-
zen ab dem 3. Juni wieder öffnen und
denTourismus imvonderCoronakrise
besondersbetroffenenLandwiederan-
kurbeln. Ab diesem Datum sollen so-
wohl die Einreise aus dem Schen-
gen-Raum als auch Reisen innerhalb
ItaliensohneEinschränkungenmöglich
sein. Dies werde dieWiederaufnahme
des Tourismus erlauben, sagte Regie-
rungschefGiuseppeConte.

Mit ihremVorpreschendurchkreuzt
dieRegierung inRomdiePlänevon Jus-
tizministerin Karin Keller-Sutter. In
einer ersten Reaktion bezeichnete sie
dieAnkündigung Italiens als«einseiti-
gen Entscheid». Die Schweiz und an-
dereSchengen-Staaten seiennicht vor-
ab informiert worden. (dpa/lhn) 7

ANZEIGE

Wahlsieger
Sandro Patierno schafft
den Sprung in die
Schwyzer Regierung. 21
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Museen erwachen aus dem Coronaschlaf
Der Samstag läutete das ersteMuseums-Wochenende seit demLockdown ein. Die Freude der Besucher ist gross, die Sorgen klein.

SimonMathis

Der Himmel ist verhangen, einige Re-
gentropfenverirren sichaufdenBoden
der Stadt Luzern. PerfektesMuseums-
wetter herrscht am Samstagmorgen.
Allerdings ist dieser Samstag kein Tag
wie jeder andere: Er läutet das erste
Museums-WochenendenachdemCo-
ronalockdown ein. Seit einer Woche
sind die Museen nun wieder geöffnet.
Obwohl es an Touristen fehlt, herrscht
keineswegsgähnendeLeere indenHal-
len derKultur. Vor allemLuzerner und
Zentralschweizer sind unterwegs.

10 Uhr, Museum Sammlung Ro-
sengart. Angela Rosengart steht im
Foyer, spricht durch eineHygienemas-
ke. «Ichwarwahnsinnig traurig, alswir
das Haus schliessen mussten. Am
Montag haben wir dann mit gemisch-
ten Gefühlen geöffnet», erzählt sie.
«Einerseits sind wir natürlich froh,
dass es weitergeht. Andererseits stan-
den amAnfangUnsicherheiten. Etwa:
Wie setzen wir die Massnahmen um?
Kommen überhaupt Leute?» Tatsäch-
lich ist dasMuseumnicht überfüllt. Ro-
sengart zählt etwa20Besucher täglich.
Zwei von ihnen sind Julia (27) undGina
(28) aus der Stadt Luzern. Die beiden
Freundinnen haben sich spontan für
einen Museumsbesuch entschieden.
«Wirwollten endlichwiedermal etwas
anderesmachen, als immernurNetflix
schauen», erzählen sie.WegenCorona
hätten sie keine Bedenken: «Das
Schutzkonzept ist gut,wir habenkeine
Angst.»

«DermenschlicheKontakt
hatmirgefehlt»
11 Uhr, Kunstmuseum Luzern. Der
28-jährige Yvan Sikiaridis fährt mit
demLift in den vierten Stock desKKL.
Der Museologe ist aus Fribourg ange-
reist – und ist damit der erste Besucher
ausder französischsprachigenSchweiz,
seitdemdas Kunstmuseumwieder ge-

öffnet hat. «Meine Freude, wieder ins
Museum gehen zu können, ist gross.
Der menschliche Kontakt hat mir ge-
fehlt», erzählt Sikiaridis. Zurzeit besu-
chen täglich 30 bis 50 Personen das
Kunstmuseum, sagt JudithWartenwei-
ler, die Leiterin des Kassenpersonals.
Das seien mehr, als man ursprünglich
erwartet habe. «Wir freuen uns, dass
die Leute das Museum besuchen», so
Wartenweiler. «Wir hoffen aber auch,
dassdieZahlderBesucherbald steigen
wird.»DasEinhaltendesAbstandes sei
kein Problem; die Ausstellungsräume
bötenmehr als genug Platz. Die Situa-
tion hat auch Auswirkungen auf den

Shop;dieArtikelwerdennuraufAnfra-
ge herausgegeben.

13 Uhr, Historisches Museum.
Hier ist dieAusstellung«Luzern. Foto-
grafiert: 1840bis 1975»einAnziehungs-
punkt. Etwa für die 32-jährigeMonika.
«Ich bin einfach aus Interesse hier»,
sagt sie schulterzuckend. «Bedenken
habe ich gar keine, im Museum sollte
man ja ehnichts anfassen.»Alltägliche
Freude in einer ungewöhnlichenSitua-
tion.Auchder69-jährigeMarioSchmid
sieht sich die historischen Fotografien
an.«Ichhatte schonziemlicheEntzugs-
erscheinungen», sagt er schmunzelnd.
«Ich brauche hin und wieder gewisse

Augenschmeichler.»DieMuseen inLu-
zern seien allesamt ausgezeichnet – sie
verdienten es, besucht zu werden. Im
Historischen Museum gehen etwa 20
Leute pro Tag ein und aus. Vor der Co-
ronazeit waren es 50 bis 300, je nach
Wetter.«Wahrscheinlich ist vielenLeu-
ten gar nicht bewusst, dass wir schon
wiederoffenhaben», sagenMargherita
Delussu und Pia Kälin an der Kasse.
«Wir sind zuversichtlich, dass bald
mehr Leute kommen.»

357Besucher
gleichzeitig imMuseum
16 Uhr, Verkehrshaus. Hier herrscht
schon fast Normalbetrieb. Zahlreiche
Familiengeheneinundaus, einScreen
amEingangzählt dieAnzahlBesucher;
357 befinden sich zurzeit imMuseum.
Im Foyer füllt eine Mitarbeiterin eine
FlaschemitDesinfektionsmittel.Mas-
kenpflicht gilt in keinemderbesuchten
Museen−auch imVerkehrshausnicht.
Eine der wenigen Ausnahmen ist der
beliebte Jetsimulator, bei dem sowohl
Besucherals auchPersonalMasken tra-
gen müssen. Nach jedem simulierten
Flug werden die Joysticks gereinigt.
«Wir sind heute mit einer befreunde-
ten Familie angereist», erzählt Inigo
(52) aus Menziken AG, während sein
Sohn im Jetsimulator seine Runden
dreht.«Wir fuhrenmit separatenAutos
hierherundhaltenuns andieRegeln.»

Inigo und seine beiden Söhne sind
Stammgäste im Verkehrshaus. «Wir
sindüberrascht, dassnichtmehrLeute
hier sind.»Dabei ist dieZahl derBesu-
cher in der vergangenen Woche stetig
gestiegen; am Montag waren es noch
178, am Samstag 781. «Wenn wir an
einem Tag über 500 Besucher errei-
chen,kommenwir ineinenBereich,der
sichwirtschaftlich lohnt», sagtMedien-
sprecher Olivier Burger. Die erste Lu-
zernerMuseumswochezeigt:DerNeu-
start verläuft zwar langsam, stimmt
aber zuversichtlich.

Das Feierabendbier schmeckt, die Sperrstunde stört
Barbesuch Das erste Wochenende
nach dem Lockdown. Wie bewältigen
BarsundPubsmitwenigSitzplätzendie
Situation? Im Schlössli Pub inSchötz
ist dieThekedurchbordeauxroteHolz-
wände geteilt. Zwischen den Platten
stehenvierBarhocker.«WieeinVierer-
tisch, nur an der Bar. Die Gäste sitzen,
wie vomBundesrat verordnet», erklärt
Inhaber Bruno Steinmann. Er freut
sich, wieder Gäste zu begrüssen. Ob-
wohl die Zahl auf 48 beschränkt ist,
wollte er rasch öffnen. Ob sich dies
rechnet, sei nicht entscheidend. «Ich
sehe es alsDienstleitung für dieGäste.
90 Prozent sind Stammgäste, die wol-
len rausaus ihrerWohnung.»Während
er die Situation schildert, serviert die
Bedienung Bess Getränke und gibt
einem Gast die Liste, in die man sich
mitNamen,TelefonnummerundUhr-
zeit eintragenkann.DieFrau trägt eine
Haube aus Kunststoffglas. «So schüt-
zenwir uns», steht darauf.

Gegen 17.30 Uhr sind 25 Leute an-
wesend. Steinmann:«FüreinenFreitag
schwach.Dafürwurdemir amMontag,
demTagnachderLockerung,dieBude
eingerannt.» Wochentags sei der Be-
trieb ruhig, unter anderemweil dieVer-
eine nicht kämen. Im Pub ist auch Sil-
via Kaufmann, die eine Schlagerbar in
Rothenburg führt. IhrLokal ist nochge-
schlossen,wie sie erzählt. «DieAbstän-

de kann ich nicht einhalten.DieBar ist
ein Schlauch, zudem wird gesungen
und getanzt. Zum Sitzen kommt nie-
mand in die Schlagerbar.»

Betriebemüssen
um24Uhrschliessen
Standortwechsel: Sunset Bar in Sur-
see.Auchhier sitzenGästebeiBierund
Mineral. Maximal 40. Die Tische sind
mitWändenausPlexiglasunterteilt, so-
dass nur vier Leute Platz finden. Nock
Meyer betreibt die Bar seit 25 Jahren.

«Wir versuchen, dieAuflagen zubefol-
genundsetzenum,wasmöglich ist.Die
Gäste stört das nicht. Die wissen wo-
rum’s geht.» Ein Besucher freut sich,
dass er wieder auswärts eins trinken
kann. Was er vermisst, ist Live-Sport,
den die Sunset Bar jeweils überträgt.
Dass die Bundesliga wieder läuft, inte-
ressiert ihn nicht. Andere Gäste umso
mehr, so Meyer. «Es haben sich einige
zu Spielen angemeldet.Nach undnach
kehrtNormalität ein.Dasswir aber um
24Uhrschliessenmüssen, istunsinnig.

Der Umsatz fehlt. Trotzdem lasse ich
geöffnet, egal was kommt.»

Optimistisch ist auch Tim Michel,
Inhaber der Bar Capitol in Luzern.
Derzeit ist der Platz auf 22 Gäste be-
schränkt. Sonst bewegen sich 60 Per-
sonen imCapitol. Der Bundesrat habe
ihnmitderLockerungaufdemfalschen
Fuss erwischt. «Ichkonnte amMontag
nichtöffnen,weil ichdieBarabgeräumt
hatte.»DieÖffnungszeitenhat ernach
hinten verschoben. Nun wird um 16
Uhrgeöffnet.AberdieLeute kommen.
«Es bestehtNachholbedarf», sagt er.

Ein Lokal mit Schutzmassnamen
rentabel zu führen, ist für viele fast
nichtmöglich,weissRuedi Stöckli, Prä-
sident von Gastro Luzern. «Die Situa-
tion ist speziell und schwierig mit
diesen Auflagen.» Trotzdem würden
mancheWirte ihre Lokale öffnen: «Es
haben erstens alle Angst, dass sie den
Zeitpunkt verpassen und zweitens ha-
ben die Leute jetzt zwei Monate keine
Beschäftigung und keine Einnahmen
gehabt, die werden nervös und wollen
zurück indenBetrieb.»Manmüsseder
Kundschaft auchzeigen,dassmanwie-
der für sie da sei. «Zudem tragen
Arbeitgeber eineVerantwortung fürdie
Mitarbeiter, die man nicht länger im
Ungewissen lassen kann», so Stöckli.

Roger Rüegger

Trennwände und Schutz für die Bedienung: Schlössli Pub in Schötz.

Demonstranten
droht eine Anzeige
Stadt Luzern Rund 70 Personen
demonstrierten am Samstagnachmit-
tag auf dem Luzerner Bahnhofplatz
gegen die Corona-Einschränkungen
durchdenBund.DiePolizeiwarvorOrt
und nahm die Personalien einzelner
Demonstranten auf. Aufgelöst wurde
die Versammlung nicht. Polizeispre-
cherChristianBertschi sagteaufAnfra-
ge: «Die Polizei entscheidet in der
nächsten Woche gemeinsam mit der
Staatsanwaltschaft, ob Ordnungs-
bussenausgesprochenwerdenoder ob
es zuAnzeigengegendieDemonstran-
ten kommt.» Die gemäss Polizei rund
70 Anwesenden demonstrierten sit-
zend und stehend. Den Sicherheitsab-
stand von zwei Metern hielten sie mal
mehr,mal weniger ein.

DieDemonstrantenkritisiertenden
Bundscharf. EineFrau sagte:«Wissen-
schafter, dienicht insBildpassten,wur-
denalsVerschwörungstheoretiker ver-
schrien. Jetzt zeigen zwei aktuelle Stu-
dien der ETH, dass ihre Kritik an den
Massnahmenmehralsberechtigtwar.»
Ein weiterer Demonstrant sagte: «Be-
stimmteMeinungen werden in der öf-
fentlichen Debatte nicht zugelassen.»
UnsereZeitungberichtete amSamstag
über die ETH-Studie. Demnach hätte
die Schweiz dieAusbreitungdesCoro-
navirus früher imGriff als bisher ange-
nommen. (sma)

«Hatte Entzugserscheinungen»: Mario Schmid im Historischen Museum. Bilder: Boris Bürgisser (Luzern, 16. Mai 2020)

Eine Flasche mit Desinfektionsmittel
steht im Historischen Museum bereit.
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